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Seit Jahresbeginn führen wir die dezen-
trale Entsorgung im eigenen Verbands-
gebiet selbst durch. Dabei meistern un-
sere neuen Kraftfahrer Tag für Tag eine 
anspruchsvolle Aufgabe: Mit modernster 
Technik, Fachwissen und körperlichem 
Einsatz sorgen sie zuverlässig für einen rei-
bungslosen Ablauf – bei Wind und Wetter, 
bis zum kleinsten Gehöft tief im Wald. 

Ihre Arbeit ist ein wesentlicher Beitrag 
zur öffentlichen Daseinsvorsorge und 
zum Umweltschutz. Sie verlangt Stressre-
sistenz, handwerkliches Können und ein 
hohes Maß an Verantwortung. Dem wird 
unser Team „Dezentrale Entsorgung“, das 
inzwischen gut zusammengewachsen ist 
und voneinander lernt, gerecht.

Am 24. Juli starten im  Land Branden-
burg die Sommerferien. Wer nach inte-
ressanten Ausflugszielen und abwechs-
lungsreichen Freizeitaktivitäten sucht: 
Mit rund 300 Ideen unterstützt der „Fa-
milienpass digital“ dabei, Familienzeit 
schnell und entspannt zu planen.

Inspirationen gesucht? Unter www.fami- 
lienpass-brandenburg.de finden sich – ge-
gliedert nach Landkreisen, Altersgruppen 
und Stichworten wie zum Beispiel „Zoo“ – 
spannende Freizeitangebote für jung und 
alt. Auch ohne weit zu fahren, gleich an-
grenzend an das ZVWA-Verbandsgebiet. 
Darunter zum Beispiel der Scharmützel-
bob Bad Saarow, wo ganzjährig „gerodelt“ 
werden kann. Zum Klettern, Spielen und 
Toben lädt das Kinderspielland „Bamboo-
land“ in Wildau ein. Direkt an der Dahme 
gelegen können kleine Besucher im Kin-
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Grube voll? Wir kümmern uns darum! 
Das neue Team der dezentralen Entsor-
gung fährt täglich hunderte Kilome-
ter, um auch Ihre Grube fachgerecht 
zu entleeren.

Sie sind unverzichtbar und verdie-
nen unseren Respekt. Denn Tag für 
Tag sorgen die Kollgen des Zweck-

verbandes dafür, dass unser Leben funk-
tioniert, auch überall dort, wo es keinen 
Abwasserkanal gibt. Dazu bewegen sie 
ihre Fahrzeuge über Stock und Stein 
in entlegene Winkel und Ecken, zie-
hen schwere Schläuche oft viele Me-
ter weit. Und das bei Wind und Wet-
ter.  Und ja, sie machen das gern. „Wir 
haben geregelte Arbeitszeiten, Ab-
wechslung, sind an der frischen Luft, 
treffen Leute“ – so beschreiben die 
Fahrer ihren Job. „Unser Team hat sich  
inzwischen gefunden, agiert eingespielt 
und gibt immer sein Bestes“, bestätigt  
Astrid Wartenberg, die die Touren orga- 
nisiert. Hinzu kommen die hochmoder-
nen Fahrzeuge. „Neueste Technik auf  
Rädern – damit sind die Kollegen nicht 
nur sicher, sondern zugleich mit Spaß  
unterwegs“, ergänzt die Disponentin. 

Ein starkes Team für zufriedene Kunden

„Familienpass digital“ 

Wir danken unserer neuen Abteilung für 
ihr Engagement und ihre Professionalität. 
Das Team ist das Gesicht unseres Verban-
des – freundlich, zuverlässig, kompetent. 
Lassen Sie uns gemeinsam diese Leistung 
wertschätzen und unser Miteinander stär-
ken. Nur so gelingt eine saubere, lebens-
werte Zukunft für unsere Region.

Birgit Rochow,  
kaufmännische Geschäftsführerin 

Bastian Wolff,  
technischer Geschäftsführer 

Die Männer der dezentralen Entsorgung beim ZVWA müssen nicht nur aufmerksame Kraftfahrer, sondern auch körperlich fit sein.  
Schließlich wollen die schweren Schläuche zügig bewegt und passgenau an Grube oder Ansaugstutzen platziert sein. Foto: SPREE-PR//Petsch

 B R A N D E N B U R G E R  F E R I E N T I P P

derwald Märkisch-Buchholz spielen 
und entdecken. Eine Reise in die Ver-
gangenheit lässt sich im „MitMachMit-
telalter – Das Kindermuseum“ in Jüter-
bog unternehmen. Die Burg Storkow 
(Mark) versetzt mit ihren rekonstru-
ierten Gemäuern 800 Jahre nach ihrer 
ersten Erwähnung in vergangene Zei-
ten. Der ZVWA wünscht schöne Som-
merferien!

  Freizeitangebote für jung und alt:
www.familienpass-brandenburg.de
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WASSERZEITUNGWASSER AKTUELL

1995 schlägt die Geburts-
stunde der WASSERZEITUNG. 
Gleich vier junge kommunale 
Unternehmen der Siedlungs-
wasserwirtschaft tun sich in 
Brandenburg zusammen, um 
die Bürgerinnen und Bürger 
über ihre Arbeit zur Daseins-
vorsorge auf dem Laufenden 
zu halten. Bis zum 30. Geburts-
tag haben sich die The-
menschwerpunkte erheblich 
verschoben. Und eine neue 
Generation Wasserfachleute 
übernimmt das Ruder. Drei 
von ihnen stellen wir vor.

In idyllischer Lage vor den Toren 
der Stadt wacht ein kleines 
Team des Herzberger Wasser- 
und Abwasserzweckverbandes 
(HWAZ) über den steten Fluss 
aus seinem größten Wasser-
werk. Einer der Facharbeiter ist 
Dominik Schädel (25). Zu einem 
Interview über den Wert des 
Wassers war er sofort bereit. 
Denn: „Nicht jeder sieht im Was-
ser das Lebensmittel Nr. 1“, seufzt 
der gelernte Anlagenmechaniker 
mit Abschluss an der renommier-
ten Cottbuser Lehrwerkstatt der 
LWG und pickt eine schlechte 
Angewohnheit vieler heraus: 
„Man muss das Wasser nicht ein-
fach weglaufen lassen. Stichwort 
defekte Klospülung. Tut ja auch 
dem Geldbeutel nicht gut.“

Weil Wasser längst mehr als 
ein „Job“ für Dominik ist, star-
tete er im Frühjahr seine Meis-
ter-Ausbildung. „Die Planung 
von Baustellen und Arbeitsab-
läufen gefällt mir einfach gut.“ 
Bei seinen Chefs lief er mit dem 
Weiterbildungswunsch o� ene 
Türen ein. Die Kosten werden 

»Wasser wird für alles 
gebraucht. Das ist die eine 
Seite der Medaille. Und 
die andere: Wasser ist für 
jeden eine Selbstverständ-
lichkeit. Wasser kommt in 
den Medien vor, wenn die 
Gebühren erhöht werden 
oder bei Hochwasser. Alles 
andere wird so hingenom-
men. Was an neuer Arbeit 
auf die Branche zukommt, 
um den Status quo zu 
erhalten, wird gar nicht 
wahrgenommen. Wir müs-
sen den Wert des Wassers 
nach vorne heben.«

Stefan Bröker, 
Stabsstelle Kommunikation und 

Medien bei der Deutschen 
Vereinigung für Wasserwirtschaft, 
Abwasser und Abfall e. V. (DWA), 

im Podcast „WZ – das Gespräch“

Freie Ausbildungs-
stellen und weitere 

Jobangebote 
� nden Sie hier 

Die kompletten Interviews mit Dominik Schädel (links), Daniel Friedrich 
und Siiri Werner hören Sie in unserem aktuellen Podcast „WASSER ZEITUNG“. 

übernommen, lernen darf der 
Kollege auch schon mal wäh-
rend der Arbeitszeit. „Schule ist 
Freitagabend und Samstagvor-
mittag – das schlaucht schon, ist 
aber kompensierbar!“

Checkt Eure Möglichkeiten!
Für den Leiter Trinkwasser des 
TAZV Oderaue (Eisenhüttenstadt) 
liegt die Meisterschule schon ein 
paar Jahre zurück. Auch Daniel 
Friedrichs (27) Wunsch nach Wei-
terbildung hörte die Verbands-
leitung nur allzu gerne – motivier-
ter Nachwuchs wird auf allen 
Leitungsebenen dringend ge-
braucht. Die Meisterschule formt
das Verhältnis der gelernten Fach-
kraft für Wasserversorgungs-
technik zum Lebensmittel Nr. 1 
weiter: „Das große Ärgernis ist 
für mich immer, wenn Men-

schen das Wasser als zu selbst-
verständlich nehmen! Das ist es 
nicht.“ Neben dem Job tri� t der 
Trinkwasser-Experte junge Leute 
in seinem Ehrenamt als Fußball-
trainer. Und wirbt dabei gerne für 
die Wasserwirtschaft: „Ich kann 
baldigen Schulabgängern nur 
dringend ans Herz legen, recht-
zeitig ein Praktikum zu machen 
und die eigenen Möglichkeiten 
zu checken. Von der Aufberei-
tung bis zur Beförderung zu den 
Kunden – die Wasserwirtschaft ist 
so abwechslungsreich, da kommt 
keine Langeweile auf.“

Bewusst mit Wasser umgehen
Siiri Werner (36) brachte vor 
13 Jahren ein „Glücksfall“ an den 
Senftenberger See. Eine Bewer-
berin für die Ausbildung zur 
Industriekau� rau hatte abge-

sagt und ihr damit die Chance 
für die ersehnte Lehre erö� net. 
„Das Gespräch war absolut posi-
tiv“, erinnert sich die gebürtige 
Thüringerin an den Beginn ihrer 
Karriere bei WAL-Betrieb, dem 
Betriebsführer vom Wasserver-
band Lausitz (WAL). „Ich wollte 
gerne erfolgreich beweisen, was 
ich kann. Und mit dem Thema 
Wasser verbinde ich nur Posi-
tives. Das ist ein Grundbedarf, 
der immer da sein muss.“ Auch 
für Siiri Werners kleine Tochter. 
Nach der Mutterzeit startet die 
Facharbeiterin 2019 durch – als 
Leiterin des Kundenservices. „Es 
gab hier sehr � exible Regelungen 
für die Arbeitszeit, die einem das 
Leben wirklich leichter machen.“ 
Ihr Blick geht nun nach vorn, mit 
einer Weiterbildung zur Wirt-
schaftsfachwirtin. „Wir brauchen

smarte Lösungen für die Versor-
gung. Dabei müssen wir auch an 
unsere Kinder und Enkel denken 
und bewusst mit Wasser umge-
hen.“

#30jahrewzbbg

Die WASSERZEITUNG – mit „30“ so jung wie nie!
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Der digitale Raum und ich – wir 
sind zusammen groß geworden. 
Als Millennial erlebte ich die ra-
sante Entwicklung der Informa-
tionstechnik von klein auf. 

Apropos Information: Lange 
war ja die gedruckte Zeitung pri-
vate Wissensquelle Nummer 1. 
Und sie � ndet auch in meiner 
Generation durchaus noch ih-
ren berechtigten Platz. Für die 

Ö� entlichkeitsarbeit unseres Was-
serverbandes ist es mir jedoch ein 
Anliegen, dass wir unsere Kundin-
nen und Kunden überall dort er-
reichen, wo sie sich komfortabel 
informieren – auch online. Das 
Lebensmittel Nummer 1, als exis-
tenzielles Produkt der Daseinsvor-
sorge, braucht unsere Aufmerk-
samkeit. Die WASSERZEITUNG
zeigt auf, wie Ver- und Entsorgung 
auf höchstem Niveau und 24/7 zu-

verlässig funktionieren – heute, 
morgen, übermorgen. Als ana-
loges, gedrucktes Blatt oder un-
ter www.wasserzeitung.info
bietet sie unentbehrliches Wis-
sen über unser Lebenselixier. 
Und zeigt dabei auf, wie „Was-
ser“ auch zu deinem Traumberuf 
werden kann. 

Sebastian Wilhelm,
ZVWA Fürstenwalde/Spree

KOMMENTAR: OB ANALOG ODER DIGITAL – DIE WASSERZEITUNG BLEIBT WICHTIG
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Eine prägende Erfahrung 
für Robert Jatkowski: als er 1995 
den Reichstag verhüllte.  
Foto: SPREE-PR/Petsch

Ein „aluminiumbedampftes Polypropylengewebe“ verdeckte vom 24. Juni bis 
7. Juli 1995 den Berliner Reichstag. Im Bild der Testlauf.  Foto: privat/R. Jatkowski

Robert Jatkowski liebt die 
Höhen – in jeder Hinsicht. Der 
ehemalige Kletterer hat viele 
Herausforderungen gemeistert. 
Die größte war ohne Zweifel die 
Verhüllung des Reichstags in 
Berlin. Damit verwirklichte Jat-
kowski nicht nur eines der 
ambitioniertesten Projekte des 
Künstlerehepaares Christo und 
Jeanne-Claude, sondern verhalf 
einem gesamten Berufszweig 
zum Durchbruch.

Industriekletterer – das sind die-
jenigen, die an Fassaden, Brücken 
oder Windrädern arbeiten und 
dabei nicht auf Gerüsten stehen, 
sondern in Seilen hängen. Robert 
Jatkowski lächelt. Denn im wun-
derschönsten Bürokratendeutsch 
heißt das natürlich anders: „seil-
unterstütztes Zugangsverfahren“. 
„Klettern klingt für die Berufsbau-
genossenschaft einfach zu sehr 
nach Abenteuer“, erklärt er die 
absurde, aber typisch deutsche 
Berufsbezeichnung. 

Seine Firma „Hi.work“ mit Sitz 
in Hoppegarten im Landkreis 
Märkisch-Oderland ist speziali-
siert auf solche Höhenarbeiten, 
vor allem an Windkraftanlagen. 

Doch angefangen hat alles 
mit einem geschichtsträchtigen 
Gebäude – dem Reichstag in Ber-
lin. 1994 gab der Bundestag grünes 
Licht für das Vorhaben von Christo 
und Jeanne-Claude, den Reichstag 
zu verhüllen – von Kletterern.

Robert Jatkowski, der schon 
seit Jahren auf hohe Berge kra-
xelte, besserte zu dieser Zeit als 
sogenannter Fassadenkletterer die 
bröckligen Gründerzeitmauern im 
Prenzlauer Berg aus. Er fand das
Vorhaben der Christos spannend, 
bewarb sich kurzerhand, gemein-
sam mit seinem Freund und Kol-
legen Frank Seltenheim. Die bei-
den jungen Ostberliner bekamen 
den Auftrag. Sie dirigierten 90 Klet-
terer und 200 Montagehelfer, die 
das Reichstagsgebäude in nur ei-
ner Woche hinter 100.000 Quadrat-
metern des berühmten silbernen 
Sto� es verschwinden ließen. 

„Ja, und dann wurden wir mehr 
oder weniger von unserem Erfolg 
eingeholt“, erinnert sich Robert 
Jatkowski. Gemeinsam mit Sel-
tenheim gründete er noch 1995 
die Firma Seilpartner und sorgte 
dafür, dass der Job des Höhenar-
beiters in der Bundesrepublik o�  -
ziell anerkannt und damit legali-
siert wurde. Seilpartner war an 
vielen spektakulären Bauprojek-
ten beteiligt: am Airbuswerk in 
Finkenwerder, am Cargo-Lifter 
– dem heutigen Tropical Islands, 
am Hauptbahnhof in Berlin und 
am ehemaligen Sony-Center am 
Potsdamer Platz. Die Firma blieb 

auch Christo und Jeanne-Claude 
verbunden und war in weitere 
Verhüllungsprojekte involviert – 
zum Beispiel bei „The Gates“ im 
New Yorker Central Park oder bei 
den „Floating Piers“ auf dem Iseo-
see in Italien.

Die Firmengründer pro� tierten 
von ihrem Erfolg bei der Reichs-
tagsverhüllung und blieben ihrem
Kletterer-Image selbst bei Tre� en 
mit großen internationalen Unter-
nehmen treu: „Wir sind nicht im 
Anzug zu Vertragsverhandlungen
hin, sondern immer mit Jeans und
Sweatshirt – betont anders halt“, 
beschreibt Robert Jatkowski ihr 
besonderes Erscheinen. 

Vor zwei Jahren musste Seil-
partner den angestammten Sitz 
im Prenzlauer Berg aufgeben. 
„Aufgrund der bekannten Proble-
matik: Gebäude verkauft, Mieten 
hochgegangen“, zuckt Jatkowski 
die Schultern. Die Wege der bei-
den Gründer trennten sich. Er ent-
schied sich, mit dem Windkraft-
bereich nach Brandenburg zu 
gehen. Der gelernte Bootsbauer 
hatte diesen Bereich schon 1996 
aufgebaut: „Ich habe damals mit-
bekommen, dass die Rotor-Blätter 
aus demselben Glasfaser-Kunst-
sto�  sind wie die meisten moder-
nen Boote. Da kannte ich mich 
aus. Und so waren wir weltweit 
die erste Firma, die mit Seiltech-
nik an diesen Windkraftanlagen 
gearbeitet hat.“ 

Er fühlt sich im Speckgürtel von 
Berlin inzwischen viel wohler als 
im Prenzlauer Berg. „Hi.work“ hat 
hier im Gewerbegebiet von Hop-
pegarten beste Bedingungen. 
Und privat ist Robert Jatkowski 
schon lange Brandenburger: Seit 
20 Jahren lebt er gemeinsam mit 
seiner Frau in Schulzendorf. „Ich 
muss jetzt noch vielleicht zwei, 
drei Mal im Monat in die Stadt und 
bin immer froh, wenn ich wieder 
zu Hause bin.“ 

Foto: privat/R. Jatkowski

125 €, 75 € oder 50 € gewinnen!
Diese WASSERZEITUNG erscheint auch als E-Paper für die Heraus-

geber WAZ Blankenfelde-Mahlow, LWG Cottbus, WAV Elsterwerda, 
OWA Falkensee, MAWV Königs Wusterhausen, TAZV Luckau, 

WARL Ludwigsfelde, WAL Senftenberg und KMS Zossen. 
Bitte scannen Sie den QR-Code und wählen unter 

„WASSER e-paper“ Ihren Versorger aus. Viel Erfolg! Fo
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125 €, 75 € oder 50 € gewinnen!

Betont anders  
Brandenburger verhüllte vor 30 Jahren den Reichstag

BRANDENBURG FEIERT JUBILÄEN



WASSERZEITUNG  ·  2/2025 SEITE 4/5INFORMATIONEN VON IHREM TRINKWASSERVER- UND ABWASSERENTSORGER

19 Köpfe, 14 Fahrzeuge und eine Aufgabe
Mit Schnucki 

auf Schlängelkurs

„Unsere großen 26-Tonner wür-
den hier gar nicht durchkom-
men, sagt der 36-Jährige, als wir 
uns behutsam auf unbefestigten 
Wegen über Stock und Stein ar-
beiten. Der gelernte Berufskraft-
fahrer, der seit April 2025 das 
Team der dezentralen Entsorgung 

im Schnitt 5 bis 6 Gruben, bevor 
er zum Entleeren zurück auf die 
Kläranlage muss. „Es sei denn, ein 
Kollege mit 26-Tonner ist in der 
Nähe und hat noch freie Kapazi-
tät. Dann kann ich umladen und 
spare mir ein paar Kilometer“, er-
klärt er.

Tag für Tag gewährleistet das Team der dezentralen Entsorgung die zuverlässige Entsorgung Ihrer Gruben
Uli Skudlarek und sein kompaktes Schlammsaugfahrzeug 

kümmern sich um die Entleerung ab� ussloser Gruben

Zweckverband 
Wasserversorgung 

und Abwasserentsorgung
Fürstenwalde und Umland

 K U R Z E R  D R A H T

24 h-Notdienst 03361 5965999

15517 Fürstenwalde, Uferstraße 5
Telefon 03361 596590
info@fuewasser.de
www.fuewasser.de

Sprechzeiten
Montag 10:00 –12:00 Uhr
Dienstag 13:00 –18:00 Uhr
Donnerstag 13:00 –16:00 Uhr
Freitag 9:00 –11:30 Uhr

mein und macht den Kunden un-
abhängiger von unseren Touren.“ 
So, gescha� t. Die Grube ist leer. 
Nächstes Ziel: die Kleingarten-
anlage „Kastanienweg“ in Fürs-
tenwalde-Süd. Dorthin unter-
wegs lobt Uli Skudlarek seinen 
Arbeitsplatz auf vier Rädern: Im 
Vergleich zu seinen 13 großen 
Geschwistern sei Schnucki zwar 
nur Mini, der allerdings im Ge-
lände zeigt, was er den anderen 
voraus hat. Beim Abpumpen sei 
er � ink, gründlich und zuverläs-
sig. Auch Fahrzeugtechnik und 
Komfort seien top.

Wenn der Schlauch zappelt
Im Kastanienweg angekom-
men, ist der erste Ansaugstutzen 
schon von Weitem gut erkenn-
bar. „Gut so“, freut sich Skudlarek. 
Manchmal müsse er die Stutzen 
erst suchen, weil sie sich in dicht 
bewachsenem Gebüsch verste-
cken. Das nehme unnötig Zeit 
in Anspruch. Dass dieser hier 
ganz neu ist, erfahren wir vom 
stolzen Grundstückseigentümer
Bodo Scharf, der uns am Garten-
tor begrüßt. Skudlarek bedankt 
sich: „Mit Stutzen gehts schnel-

Echte Kraftpakete im Einsatz

Gut gerüstet für starke Aufga-
ben: 14 neue Schlammsaug-
fahrzeuge übernehmen beim 
ZVWA die dezentrale Entsor-
gung. 13 von ihnen sind Schwer-
gewichtler vom Typ Mercedes 
mit je 460 PS sowie der Marke 
MAN mit 440 PS. Vollbeladen 
bringt jedes Fahrzeug 26 Ton-
nen auf die Waage. Aufnehmen 
kann es bis zu 15 Kubikmeter 
Abwasser. Das entspricht rund 
100 gefüllten Badewannen.

Die technischen Details überzeu-
gen: Die Zwei-Achsen-Lenkung, 
die das Manövrieren auch bei en-
gen Straßenverhältnissen erleich-
tert. Modernste Assistenzsysteme, 
die unter anderem das Erkennen 
von Verkehrsschildern, Geschwin-
digkeitshinweisen und Abständen 
ermöglichen. Rückfahrkamera und 
Umfeldsensoren, die für mehr Si-
cherheit sorgen. Dann die Pumpe, 
die mit Unter- und Überdruck das 
Ansaugen und spätere Entleeren 

zeugfass halb gefüllt ist, schwappt 
die Ladung mit jeder Bewegung 
hin und her. Das fordert von uns ne-
ben Fahrgeschick auch ein Höchst-
maß an Aufmerksamkeit.“ 

Grube ist nicht gleich Grube
Alles, was es für die Grubenent-
leerung vor Ort braucht, haben 
die Fahrzeuge an Bord. Darun-
ter Schläuche mit bis zu 40 Me-
tern Länge sowie Adapter, die für 
manch älteren Ansaugstutzen zur 
Kopplung mit dem Schlauch noch 
gebraucht werden.

Wie lange es in jedem Einzel-
fall dauert, bis eine Grube leer ist, 
wird von mehreren Faktoren be-
ein� usst. Unter anderem von ihrer 
Lage auf dem Grundstück, die de� -

26 Tonnen auf acht Rädern und das mal 13 Fahrzeuge: 
Die dezentrale Entsorgung des ZVWA nutzt modernste Technik

ten des Grundstückes ermöglichen. 
Sprich, an der Grundstücksgrenze 
muss ein DIN-genormter An-
saugstutzen mit einer sogenann-
ten Kardan-Kupplung DN 100 (Per-
rot M Teil) fest verbaut sein. „Diese 
Stutzen passen garantiert zu unse-
ren Schläuchen und ziehen auch 
keine Luft“, sagt Melcher und er-
gänzt: Luftdichtheit sei essenziell, 
damit die Fäkalien vollständig und 
sicher abgesaugt werden können – 
ohne technische Ausfälle, Geruchs-
belästigung oder Gesundheitsrisi-
ken. 

Mitdenken machts einfacher
Womit Kunden das Team der de-
zentralen Entsorgung unterstützen 
können? „Bitte achten Sie auf freie 

ler, ich muss nicht mehr aufs 
Grundstück und Sie brauchen 
nicht mehr auf mich warten.“

Auch das nächste Grundstück 
hat einen gut sichtbaren An-
saugstutzen. Skudlarek fährt vor, 
macht Schnucki startklar, los gehts. 
Schon nach wenigen Minuten zap-
pelt der Schlauch. „Für uns das Zei-
chen, dass die Grube leer ist“, er-
klärt er. Eine Nachbarin biegt um 
die Ecke: „Könntet ihr spontan hel-
fen?“ Sie habe ihre Gartenparzelle 
gerade erst übernommen, ohne zu 
wissen, dass die Grube randvoll ist. 

Abgelegene Wege, enge Kurven, zugewachsene Gartenzäune. 
Um zu Grundstücken mit abflusslosen Gruben zu gelangen, 
ist Schnucki gefragt. Das kleine, wendige Schlammsaug-
fahrzeug des Zweckverbandes Wasserversorgung und Ab-
wasserentsorgung Fürstenwalde und Umland schlängelt 
sich fast überall durch. Am Steuer und am Ansaugschlauch: 
Uli Skudlarek, den wir heute begleiten dürfen.

Seinen Spitznamen „Schnucki“ erhielt das kompakte Schlammsaug-
fahrzeug vom ZVWA-Team.  Fotos (9): SPREE-PR/Köhler

Seit dem 1. Januar 2025 entsorgt der Verband alle Gruben in Eigenregie. Dafür hat er ein Team aufgebaut, neue Technik angescha� t und gleich neben der Kläranlage Fürstenwalde eine moderne Fahrzeughalle 
nebst Sozialtrakt gebaut. Bis Ende August sollen alle Restarbeiten abgeschlossen sein. Foto: SPREE-Petsch

Ein kurzer Plausch mit netten Kunden 
macht die Arbeit noch angenehmer: 
Kunde Bodo Scharf präsentiert stolz 
seinen neuen Ansaugstutzen.

Uli Skudlarek macht den Schlauch 
klar. 

Einer der Kraftfahrer erklärt Details der ZVWA-Schlammsaugfahrzeuge.

15.000 Liter – soviel fasst der Tank dieses 26-Tonners.

Zusammen ein echtes Power-Duo: Uli und Schnucki im Einsatz.

stärkt, lenkt Schnucki souverän 
von Grundstück zu Grundstück. 
Selbst wenn zum Aussteigen und 
Jonglieren mit dem Schlauch 
kaum noch Platz bleibt, be-
wegt er sich zielgerichtet. „Ge-
konnt ist gekonnt“, kommentiert 
er schmunzelnd, während er 
Schlauch und Saugstutzen kop-
pelt und das Abpumpen startet. 
In weniger als fünf Minuten ist 
die erste kleine Grube leer. 4,5 
bis 5 Kubikmeter Abwasser kann 
Schnucki aufnehmen. In Klein-
gartenanlagen scha� t er damit 

Klein, aber oho
Sein Arbeitstag startet um 
06:30 Uhr. Zwischen 50 und 
200 Kilometer ist er täglich mit 
Schnucki unterwegs – je nach 
Kundenbedarf. Heute führt seine 
Tour unter anderem nach Hei-
deland in den Erikaweg. 60 Me-
ter muss er hier mit Schnucki 
aufs Grundstück rauf, um an die 
Grube zu gelangen. „Gut, dass 
der Eigentümer gerade dabei 
ist, einen Ansaugstutzen am 
Gartenzaun zu installieren. Das 
erleichtert mir die Arbeit unge-

„Und schon morgen steht bei uns 
eine Familienfeier an ...“ Skudlarek 
wirft einen prüfenden Blick auf 
Schnuckis Füllstandsanzeige: „Ja, 
klappt. Passt gerade noch rein.“ 
Auch hier braucht Schnucki nur 
wenige Minuten und Uli Skudlarek 
wird von einer überglücklichen 
Kundin verabschiedet.

Jetzt geht’s zurück auf die Kläran-
lage zum Abpumpen. Und dann 
wartet auch schon die nächste 
Runde auf das ZVWA-Power-Team 
Schnucki und Uli.

des 15-Kubikmeter-Fasses auf der 
Kläranlage in schnellen zehn Mi-
nuten übernimmt.

Zum Komfort für den Fahrer ge-
hören unter anderem die einfache 
Cockpit-Bedienung, eine bequeme 
Servolenkung und ergonomische 
Sitze. „Prima, dass die modernen 
Fahrzeuge das alles mitbringen“, 
freut sich Oliver Melcher und fügt 

lächelnd hinzu: „Ich bin Kraftfahrer 
von Beruf. Kraft beim Fahren brau-
che ich hier an Bord allerdings nicht 
mehr. Alles ist super bequem bedi-
enbar.“ Theoretisch könne er seinen 
26-Tonner auch mit dem kleinen 
Finger lenken. Dennoch will das 
Fahren natürlich gekonnt sein: Oli-
ver Melcher erklärt das am Beispiel 
Schwungmasse: „Wenn das Fahr-

niert, wie viele Meter Schlauch be-
nötigt werden. Genauso auch von 
Tiefe und Füllstand.

Wichtig für den Grundstücksbe-
sitzer: Die eigene Grube richtig zu 
belüften! „Gruben ohne oder mit 
zu geringer Belüftung können Ge-
ruchsbelästigungen verursachen“, 
so Melcher. „Außerdem“, erklärt der 
Fachmann, „können durch den Un-
terdruck bei zu geringer Belüftung 
die Syphons in der Hausinstallation 
leergesaugt werden. Das führt zu 
Geruchsbelästigungen im Haus.“

DIN-genormt läufts richtig
Für ab� usslose Gruben schreibt die 
Satzung des Zweckverbandes die 
Verwendung von Ansaugstutzen 
vor, die das Entleeren ohne Betre-

Wege und Zufahrten zu Grund-
stück und Grube, wenn Sie einen 
Termin bei uns haben“, appelliert 
Oliver Melcher. „Gelangen wir nicht
an Stutzen oder Grube, können 
wir nicht absaugen und Sie benö-
tigen einen kostenp� ichtigen neu-
en Termin.“ 

Und: Wo jetzt im Sommer zu 
üppiges Wachstum störend wir-
ken kann, sind es im Winter Schnee 
und Eis. „Hinter Schneebergen ver-
steckte Ansaugstutzen oder zuge-
frorene Grubendeckel behindern 
oder verhindern unsere Arbeit.“ 
Oliver Melchers Tipp deswegen: 
Halten Sie es wie beim Postboten: 
Der kann auch nur Briefe einwer-
fen, wenn er Zugang zum Kasten 
hat.“ Und das gilt ganzjährig.
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Waldcharakters sowie der Vielzahl historisch 
wertvoller Grabmäler, Mausoleen und Friedhofs-
bauten in der brandenburgischen Denkmalliste. 
Selbst Filme (,,Der Ghostwriter‘‘, ,,Dark‘‘) wurden 
hier gedreht. Foto: SPREE-PR/Arbeit

➏  Erlebnis- und Miniaturenpark 
Elsterwerda
Vom nahen Renaissance-Schloss Doberlug bis 
zu Industriebauten: Über 150 maßstabsgetreue 
und detailgenaue Modelle historischer Gebäude 
aus der Region Elbe-Elster und angrenzender 
Gebiete präsentiert die „Kleine Lausitz“.  Wer das 
über 30.000 m2 große Gelände nicht zu Fuß er-
kunden will, kann mit der Parkeisenbahn eine 
Runde drehen und dabei auch die über 200 Jahre 
alte Bockwindmühle bestaunen. Foto: LKEE/A. Franke

➐  Wildpark Schorfheide
Wölfe, Elche, Luchse – auf sieben Kilometer 
langen Wanderwegen können sowohl ausge-
sprochen wilde Tiere als auch genügsamere ur-
sprüngliche Haustierrassen beobachtet werden. 
Bei Groß Schönebeck, sorgfältig in die Landschaft 
eingefügt, liegt der Wildpark im größten zu-
sammenhängenden Waldgebiet Deutschlands, 
dem Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin. 
Nehmen Sie sich Zeit! Rast- und Picknickplätze 
erwarten Sie. Fotos: SPREE-PR/Arbeit
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Ob nun der Park Sanssouci in Potsdam 
(UNESCO-Weltkulturerbe) oder das grüne 
Fürst-von-Pückler-Paradies rund um Schloss 
Branitz in Cottbus – Brandenburg bietet be-
eindruckende Parkanlagen zum Flanieren 
und Genießen. Wer jedoch für seinen Aus� ug 
etwas mehr zum Gucken oder sogar Action 
sucht, dem seien die folgenden „besonderen“ 
Ziele ans Herz gelegt.

➊  Kleiner Spreewald Wahrenbrück
Im Naturpark „Niederlausitzer Heidelandschaft“ 
gelegen, prägen Bruchwälder und weite Grün-
land� ächen die Landschaft des „Kleinen Spree-
waldes“. Weidenzweige streifen sanft die weit 
verzweigten Wasserwege der Kleinen Elster, die 
bald in die Schwarze Elster mündet. Hier geht 
man, genauso wie im richtigen Spreewald, mit 
einem Kahn auf Entdeckungstour. Anschließend 
emp� ehlt sich ein Besuch der historischen Elster-
mühle von 1248. Foto: LKEE/Andreas Franke

➋  Japanischer Bonsaigarten
Als Kind faszinierte ihn das Bonsai-Buch seiner 
Mutter, als junger Mann unternahm Tilo Gragert 
eine Studienreise zu den großen Bonsaimeistern 
nach Japan. Der Weg zur Erö� nung seines fern-
östlichen Kleinods in Ferch am Schwielowsee 
1996 war geebnet. Mehr als 1.000 Bonsaibäume 
sind mittlerweile in dem „Zentrum japanischer 
Kunst und Kultur“ zu bewundern, manche bis 
zu 180 Jahre alt. Im Frühling bezaubern über 200 
Azaleen im typischen Rot.

Foto: Japanischer Bonsaigarten/Katja Gragert

➌  Optikpark Rathenow
Von der Landesgartenschau 2006 im Havelland 
blieb – am selben Ort – der Optikpark bestehen. 
An Land locken optische Phänomene und inter-
aktive Installationen, auf dem Altarm der Havel 
verspricht eine Floßfahrt traumhaftes Schweben 
durch die diverse Flusslandschaft. Übrigens, der 
Leuchtturm stand von 1990 bis 1997, ursprüng-
lich in gelber Farbe, auf der Mittelmole der Ha-
feneinfahrt in Warnemünde.

Foto: Optikpark Rathenow

➍ Tier- und Freizeitpark Germendorf
Ihren Kindern wird auf Exkursionen schnell 
langweilig? Hier nicht – versprochen! Schauen 
Sie putzigen Erdmännchen oder A� en beim 
Toben zu, besuchen exotische Tiere, staunen 
über 90 Dinosaurier in Lebensgröße (!), rasten 
an Spielplätzen oder springen sogar noch zum 
Baden in einen See. Der Tier- und Freizeitpark 
Germendorf bei Oranienburg ist ein abwechs-
lungsreicher Traum für jeden Nachwuchs. Pro-
bieren Sie es aus! Fotos: SPREE-PR/Stapel

➎  Südwestkirchhof Stahnsdorf
Als eines der wichtigsten Park- und Landschafts-
denkmale in Brandenburg gehört das rund 206 
Hektar große Areal ebenso zu den herausragen-
den Begräbnisstätten der Welt. Der zweitgrößte 
Friedhof Deutschlands steht aufgrund seines 
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Aus erster Hand erfahren, wie 
Trinkwasser gefördert und Ab-
wasser wieder sauber wird, 
die Technik dahinter kennen-
lernen, Proben im Labor ana-
lysieren ... und dabei vielleicht 
seinen Traumberuf entdecken! 
Ende April 2025 folgten acht 
Schüler der Klassenstufen 7 
bis 10 der Einladung des ZVWA 
zum Zukunftstag auf die Klär-
anlage Fürstenwalde.

Ein Job beim Zweckverband? Wa-
rum nicht! Wie vielseitig, span-
nend und abwechslungsreich das 
Arbeiten mit Wasser und Abwas-
ser sein kann, davon konnten sich 
Schüler beim Besuch des ZVWA 
hautnah überzeugen. Nicht nur 
durch Zuhören und Zugucken, 
sondern auch durch Mitmachen. 
Dazu hatte sich das Team des 
Zweckverbandes verschiedene 
Aufgaben für die Schüler über-
legt. In kleinen Gruppen ging es 

Ganze 26 Badestellen rund um den Scharmützelsee – mit stolzen 
zwölf Quadratkilometern Brandenburgs zweitgrößter See – bie-
ten an heißen Tagen die perfekte Abkühlung. Dazu gehört die am 
Ostufer gelegene Badestelle im charmanten Ort Diensdorf. Mit viel 
Platz zum Durchatmen: Für Sonnenanbeter auf der grünen Wiese 
(Sonnenschutz nicht vergessen!) oder unter schattenspendenden 
Bäumen und auf überdachten Bänken. 

Ein schmaler Sandstrand lädt die Kleinen zum Buddeln, Klecker-
burgen bauen, Matschen, Spritzen, Planschen und mehr ein, wäh-
rend die Großen in Sichtweite ihre Bahnen ziehen. Noch Energie 
nach dem ergiebigen Abtauchen in die Fluten? Auspowern kann 
man sich auf dem Volleyballfeld oder an der Tischtennisplatte.

Wenn dann der Magen knurrt? Der Imbiss „Strandhappen“ bietet 
Leckeres für Wasserratten und Co.

So schön hier, da würde manch einer gern noch länger bleiben  
... Klar, WCs gibt’s vor Ort natürlich auch. Also: Badesachen ein-
gepackt, Lieblingsmenschen geschnappt, auf geht´s an den See!
Adresse: Am Wiesenweg, 15864 Diensdorf-Radlow
Tipp: Wer bis zum Sonnenuntergang bleibt, kann oft ein tolles 
Farbenspiel beobachten. 

Ausbilder Johannes darf nur festhalten: Niklas schraubt den Wasser-
zähler in die Armatur.  Fotos (3): ZVWA/Nirwing Eine letzte Kontrolle, dann wird das Wasser aufgedreht: Alles dicht! 

Richard und Silas an der Station Elektro: Hier wurde unter anderem eine 
Pumpe durchgemessen und auf Funktion geprüft. Foto: ZVWA/Wilhelm

„Was(ser) erleben: Entdecke die Jobs hinter dem Hahn“ – 
der ZVWA lud Schülerinnen und Schüler zum ZukunftstagTraumberuf gesucht?

Durchatmen und Abtauchen

Station Elektro
Die Devise hier: Erst nachden-
ken, dann tüfteln. In kleinen Ex-
perimenten hat das ZVWA-Team 
den Schülern Spannendes rund 
um Strom, Pumpen und Steue-
rungen nähergebracht.

Station Kläranlage
Bei einem Rundgang gab’s so 
manches zu entdecken und zu er-
fahren: Welche Verfahrensschritte 
sind bis zum Ablauf des gerei-
nigten Abwassers in die Spree 
erforderlich? Wie arbeitet ein 
Belebungsbecken, wie ein Nach-
klärbecken? Was gilt es bei der de-
zentralen Entsorgung zu berück-
sichtigen?

Daumen hoch und gerne mehr
Was der Zukunftstag beim ZVWA 
den Schülern gebracht hat? „Ich 

fand die praktischen Übungen 
und die Mitarbeiter einfach toll. 
Die Zeit ist wirklich sehr schnell 
vergangen, ein toller Tag. Danke“, 
resümiert Richard Hunger stell-
vertretend für die 13–16-Jährigen. 
Die Schüler vergeben für den Zu-
kunftstag beim ZVWA insgesamt 
4,43 von fünf möglichen Punk-
ten. Sechs der acht teilnehmen-
den Schüler können sich ein Prak-
tikum oder eine Ausbildung beim 
Zweckverband vorstellen.

Und wenn sich der Verband et-
was wünschen dürfte? „Dann gern 
beim nächsten Mal auch Schüle-
rinnen, denen wir zeigen können, 
dass wir ebenso Mädchen tolle 
Berufe anbieten können“, sagt 
Sebastian Wilhelm, der die Schü-
ler durch den Zukunftstag beim 
ZVWA begleitet hat.

zu zweit oder dritt von Station zu 
Station, um Was(ser) zu erleben:

Station Wasser
Hier hieß es: Hand angelegen 
und ausprobieren! Die Schü-
ler durften alles selber machen: 
Formstücke verschrauben, einen 
Hydranten aufbauen, eine Was-
serzählerarmatur anbauen und 
den Wasserzähler einsetzen. Am 
Ende der spannende Härtetest, 
als Wasser auf die zusammenge-
baute Anlage gegeben wurde. 
Ergebnis: Alles dicht, gut ge-
macht!

Station Labor 
Im Labor haben die Schüler un-
ter fachgerechter Anleitung Ab-
wasserproben auf Nitrat/Nitrit 
und pH-Wert analysiert und ab-
� ltrierbare Sto� e gemessen. Be-
sonders aufregend für sie: der 
Blick durchs Mikroskop.

rend die Großen in Sichtweite ihre Bahnen ziehen. Noch Energie 
nach dem ergiebigen Abtauchen in die Fluten? Auspowern kann 

Wenn dann der Magen knurrt? Der Imbiss „Strandhappen“ bietet 

rend die Großen in Sichtweite ihre Bahnen ziehen. Noch Energie 

Bei einem großen Online-Voting wurde der Scharmützelsee 2024 bereits zum vierten Mal zum 
„Lieblingssee Deutschlands“ gekürt.  Fotos (4): Scharmützelsee e. V.


